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Für Mom, die mir alles zugetraut hat, und Dad,  
der mir ebenfalls alles zugetraut hat,  

nur nichts Schlechtes.
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1

Ich kra che ge gen ihn, als hät te mich je mand von hin ten 
gesc hubst. Aber er weicht nicht zu rück, nicht ei nen Zen-
ti me ter. Er hält mich nur an den Schul tern fest und war-
tet. Viel leicht da rauf, dass ich mein Gleich ge wicht wie-
der fin de. Viel leicht da rauf, dass ich mich fan ge. Ich hof fe, 
er hat den gan zen Tag Zeit.

Ich höre Leu te auf der Strand pro me na de vor bei ge hen 
und stel le mir vor, dass sie uns an star ren. Im bes ten Fall 
den ken sie, dass ich die sen Jun gen ken ne und wir uns um-
ar men. Im schlimms ten Fall ha ben sie ge se hen, dass ich 
wie ein Wal ross ge gen ihn ge tau melt bin, weil ich nur auf 
den Bo den ge guckt habe, auf der Su che nach ei nem Platz, 
wo wir un se re Strand sa chen ab stel len kön nen. So oder so, 
er weiß, was pas siert ist. Er weiß, wa rum mei ne Wan ge an 
sei ner nack ten Brust klebt. Und es wird de fi ni tiv pein lich, 
so bald ich den Mut fas se, zu ihm auf zu se hen.
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Wie in ei nem Dau men ki no sehe ich die Mög lich kei-
ten vor mir auf blit zen.

Num mer eins: weg ren nen, so schnell mich mei ne Flip-
flops aus dem Ein-Dol lar-La den tra gen. Das Pro blem da-
bei ist nur, dass ich ge nau über die se Flip flops ge stol pert 
bin und des halb über haupt in der Klem me sit ze. Ge nau 
ge nom men habe ich auch noch ei nen von ih nen ver lo ren. 
Wahr schein lich steckt er in ei ner Pflas ter fu ge der Strand-
pro me na de fest. Ich wet te, nicht ein mal Aschen brö del ist 
sich der ma ßen blöd vor ge kom men. Aber Aschen brö-
del war auch nicht so toll pat schig wie ein be trun ke nes 
 Wal ross.

Num mer zwei: eine Ohn macht vor täu schen. Zu sam-
men sa cken und al les, was dazu ge hört. In klu si ve sab bern. 
Aber ich weiß, dass das nicht funk ti o niert, weil mei ne Au-
gen li der zu sehr zit tern wür den. Und au ßer dem läuft nie-
mand rot an, wenn er be wusst los ist.

Num mer drei: be ten, dass ein Blitz ein schlägt. Ein töd-
li cher, den man schon im Vo raus spürt, weil die Luft pri-
ckelt und man eine Gän se haut be kommt – so steht es zu-
min dest in den Phy sik bü chern. Viel leicht tö tet der Blitz 
uns bei de, aber mal ehr lich, er hät te mehr auf mich ach-
ten sol len, als er ge se hen hat, dass ich auf gar nichts ach te.

Für den Bruch teil ei ner Se kun de habe ich das Ge fühl, 
dass mei ne Ge be te tat säch lich er hört wer den, denn mein 
gan zer Kör per be ginnt zu krib beln. Ich be kom me Gän se-
haut und mein Blut pul siert wie elekt risch ge la den durch 

Banks_Kuss_A4_CS55.indd   8 28.11.2014   07:41:17



9

mei ne Adern. So lang sam be grei fe ich, dass die ses Ge-
fühl von mei nen Schul tern aus geht. Von sei nen Hän den.

Letz te Mög lich keit: um Got tes wil len end lich mei ne 
Wan ge von sei ner Brust lö sen und mich für die un ge woll-
te At ta cke ent schul di gen. Und dann, be vor ich tat säch lich 
noch ohn mäch tig wer de, auf ei nem Flip flop da von hop-
peln. Bei mei nem Glück wür de mich der Blitz so wie-
so nur ver stüm meln, und er wür de sich ge nö tigt füh len, 
mich ir gend wo hin zu schlep pen. Also los!

Ich las se von ihm ab und spä he nach oben. Das Feu er, 
das auf mei nen Wan gen brennt, hat nichts mit der Tat-
sa che zu tun, dass es un ter der Son ne Flo ri das drei ßig 
schweiß trei ben de Grad hat. Viel mehr hat es da mit zu tun, 
dass ich ge ra de ge gen den at trak tivs ten Ty pen auf dem 
Pla ne ten ge stol pert bin. Wahn sinn.

»Ist – ist al les in Ord nung?«, fragt er un gläu big. Sehe 
ich da wirk lich den Ab druck mei ner Wan ge auf sei ner 
Brust?

Ich ni cke. »Mir geht’s gut. Ich bin an so was ge wöhnt. 
Tut mir leid.« Er lässt nicht los und ich schütt ele sei ne 
Hän de ab. Das Krib beln bleibt, als wäre ir gend et was von 
ihm im mer noch auf mir.

»Him mel, Emma, al les okay?«, ruft Chloe hin ter mir. 
Das lei se Flop pen ih rer San da len lässt da rauf schlie ßen, 
dass mei ne bes te Freun din nicht so be sorgt ist, wie sie 
klingt. Als Läu fe rass hät te sie schon längst an mei ner Sei-
te sein kön nen, wenn sie ge dacht hät te, ich sei ver letzt. 
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Seuf zend dre he ich mich zu ihr um und bin nicht über-
rascht, ein Grin sen, so breit wie den Äqua tor, zu se hen. 
Sie hält mir den ver lo re nen Flip flop hin, und ich be mü he 
mich, ihn ihr nicht aus der Hand zu rei ßen.

»Mir geht’s gut. Al len geht es gut«, stot te re ich und 
dre he mich wie der zu dem Ty pen um, der mit je der Se-
kun de noch ein biss chen um wer fen der wird. »Es geht dir 
doch gut, oder? Kei ne ge bro che nen Kno chen oder so?«

Er blin zelt und deu tet ein Ni cken an.
Chloe lehnt ihr Surf brett an das Ge län der der Strand-

pro me na de und streckt ihm die Hand hin. Er nimmt sie, 
ohne mich aus den Au gen zu las sen. »Ich bin Chloe und 
das ist Emma«, stellt sie uns vor. »Nor ma ler wei se schlep-
pen wir ih ren Sturz helm mit, aber heu te ha ben wir ihn 
im Ho tel zim mer ver ges sen.«

Ich schnap pe nach Luft. Und ver su che zu ent schei den, 
wel che Blu men ich am bes ten zu ih rer Be er di gung mit-
brin ge, nach dem ich sie ei gen hän dig er würgt habe. Ich 
hät te in Jer sey blei ben sol len, wie Mom ge sagt hat, statt 
mit Chloe und ih ren El tern hier her zu kom men. Was habe 
ich denn in Flo ri da ver lo ren? Wir le ben an der Küs te von 
Jer sey. Strän de – kennst du ei nen, kennst du alle, rich tig?

Aber nei iiiiiiin. Ich muss te ja mit kom men, um den Rest 
des Som mers mit Chloe zu ver brin gen, un se ren letz ten 
ge mein sa men Som mer vor dem Col lege, bla, bla, bla. 
Und jetzt rächt sie sich, weil ich mich ges tern Abend ge-
wei gert habe, ihr mei nen Aus weis zu lei hen, da mit sie 
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sich tä to wie ren las sen kann. Aber was hat sie denn er war-
tet? Ich bin weiß und sie ist schwarz. Ich bin nicht mal 
son nen ge bräunt weiß. Ich bin Ka na da-Tou ris ten-weiß. 
Wenn der Kerl sie mit mir ver wech selt hät te, dann soll te 
er lie ber nie man den tä to wie ren, oder? Ich habe sie also 
be schützt. Nur dass sie das nicht so sieht. Ich sehe es an 
die sem Aus druck in ih ren Au gen – ge nau die sen Aus druck 
hat te sie auch, als sie mein Des in fek ti ons gel ge gen ihr 
Gleit gel aus ge tauscht hat –, dass sie auch noch den letz-
ten Rest mei ner Selbst ach tung neh men und da rauf he-
rum tram peln wird wie ein Ele fant.

»Ähm, wir ha ben dei nen Na men nicht ver stan den. 
Hast du sei nen Na men ver stan den, Emma?«, fragt sie 
wie aufs Stich wort.

»Ich habe es ver sucht, Chloe. Aber er woll te ihn mir 
nicht ver ra ten, des halb habe ich ihn an ge grif fen«, sage 
ich und ver dre he die Au gen.

Der Typ grinst. Die ses Bei na he-Lä cheln lässt schon 
ver mu ten, wie atem be rau bend sein rich ti ges Lä cheln sein 
muss. Das Krib beln ist wie der da und ich rei be mir die 
Arme.

»He, Ga len, bist du so weit …« Wir dre hen uns alle zu 
ei nem zier li chen, schwarz haa ri gen Mäd chen um, das ihn 
an der Schul ter be rührt. Als sie mich sieht, bricht sie mit-
ten im Satz ab. Selbst wenn die bei den nicht das glei che 
kur ze, dunk le Haar hät ten, die glei chen vi o let ten Au gen 
und die glei che ma kel lo se, oliv farb ene Haut, wäre mir 
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klar, dass sie ver wandt sind. Und zwar we gen ih rer ein-
deu tigs ten Ge mein sam keit – die ser An ge wohn heit, ei nen 
un ver hoh len an zu star ren.

»Ich bin Chloe. Das ist mei ne Freun din Emma, die 
dei nem Freund Ga len an schei nend ei nen Kopf stoß ver-
passt hat. Wir wa ren ge ra de da bei, uns zu ent schul di gen.«

Ich knei fe mir in den Na sen rü cken und sage zehn mal 
laut los Mis sis sip pi, ob wohl fünf zig mal wohl bes ser wäre – 
dann hät te ich näm lich ge nug Zeit, um mir aus zu ma len, 
wie ich Chloe ihre neu en Extens i ons he raus rei ße.

»Emma, was ist los? Du hast doch nicht etwa Na sen-
blu ten, oder?«, zwit schert sie und ge nießt das Gan ze 
sicht lich.

Das Krib beln ballt sich in mei nem Kinn, als Ga len es 
mit ei nem ge krümm ten Zei ge fin ger an hebt. »Dei ne Nase 
blu tet? Lass mich mal se hen«, sagt er. Er dreht mei nen 
Kopf von ei ner Sei te zur an de ren und beugt sich nä her 
he ran, um bes ser se hen zu kön nen.

Und ich habe mei nen per sön li chen Gip fel der Pein-
lich keit er reicht. Stol pern ist schon schlimm ge nug. In 
je man den hi nein zu stol pern, ist noch viel schlim mer. Aber 
wenn die ser Je mand ei nen Kör per hat, der jede ge mei-
ßel te Sta tue ei fer süch tig ma chen könn te – und auch noch 
glaubt, du hät test dir die Nase an sei ner ge stähl ten Brust 
ge bro chen –, nun, dann grenzt Stol pern schon an ak ti ve 
Ster be hil fe.

Er ist sicht lich über rascht, als ich sei ne Hand weg wi-
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sche und zur Sei te tre te. Es scheint sei ne Freun din/Ver-
wand te ziem lich aus der Fas sung zu brin gen, dass ich sei-
ne Hal tung nach ah me – vor der Brust ver schränk te Arme 
und tie fes Stirn run zeln. Ich be zweif ele, dass sie schon je-
mals ih ren per sön li chen Gip fel der Pein lich keit er reicht 
hat.

»Ich sag te, es geht mir gut. Kein Blut, kei ne Ver let-
zung.«

»Das ist mei ne Schwes ter Ray na«, sagt er, als hät te sich 
das Ge spräch ganz selbst ver ständ lich in die se Rich tung 
ent wi ckelt. Sie lä chelt mich so ge zwun gen an, als wür-
de ihr je mand ein Mes ser vor hal ten. Es ist so ein Höf-
lich keits lä cheln, wie man es sei ner Groß mut ter schenkt, 
wenn sie ei nem mal wie der ei nen selbst ge strick ten Pul-
lo ver über reicht, der die Far be von fau li gem Kohl hat. 
An die sen Pul lo ver den ke ich jetzt, als ich ihr Lä cheln 
er wi de re.

Ga len be äugt das Surf brett, das ver ges sen am Ge län-
der der Strand pro me na de lehnt. »Die Wel len hier eig nen 
sich nicht wirk lich gut zum Sur fen.«

Small Talk ge hört nicht zu Ga lens Stär ken. Ge nau wie 
bei sei ner Schwes ter hat sei ne Höfl ich keit et was Ge zwun-
ge nes. Aber im Ge gen satz zu ihr ver birgt sich da hin ter 
kei ne Feind se lig keit, son dern nur Ver le gen heit, als sei er 
aus der Übung. Aber weil er die se An stren gung an schei-
nend we gen mir auf sich nimmt, spie le ich mit. De mons-
t ra tiv be ob ach te ich die sma ragd far be nen Wel len käm me 
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des Golfs von Me xi ko und die Wo gen, die trä ge ans Ufer 
schwap pen. Ein Mann, der bis zur Tail le im Was ser steht, 
hält ein Klein kind auf der Hüf te und springt je des Mal 
mit ihm hoch, wenn eine Wel le kommt. Ver gli chen mit 
den Wel len zu Hau se ist die Strö mung hier ein Kin der-
ka rus sell auf dem Jahr markt.

»Das wis sen wir. Wir neh men es nur mit raus, um uns 
trei ben zu las sen«, er wi dert Chloe, un be ein druckt da von, 
dass Ga len mit mir ge spro chen hat. »Wir sind aus Jer sey, 
wir wis sen also, wie eine rich ti ge Wel le aus sieht.« Als sie 
ei nen Schritt auf sie zu macht, weicht Ray na vor ihr zu-
rück. »He, das ist ja ko misch«, sagt Chloe. »Ihr habt bei-
de die glei che Au gen far be wie Emma. Die habe ich sonst 
noch nie ge se hen. Ich dach te im mer, es läge da ran, dass 
sie so furcht bar kä sig ist. Au! Das gibt ei nen blau en Fleck, 
Emma«, mur melt sie und reibt sich ih ren frisch ge zwick-
ten Bi zeps.

»Gut so, das hof fe ich«, fah re ich sie an. Ich woll te 
sie nach ih rer Au gen far be fra gen – bei Ga len mit sei ner 
oliv farb enen Haut ist sie viel hüb scher –, aber Chloe hat 
mei ne Chan cen, von mei nem Pein lich keits gip fel run ter-
zu kom men, ein fach nie der ge knüp pelt. Ich wer de mich 
da mit zu frie den ge ben müs sen, dass mein Dad – und Goo-
gle – sich die gan ze Zeit ge irrt ha ben; mei ne Au gen far be 
kann gar nicht so sel ten sein. Okay, mein Dad war Me di-
zi ner und hat bis zu dem Tag prak ti ziert, an dem er vor 
zwei Jah ren starb. Und okay, Goo gle hat mich noch nie 
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zu vor im Stich ge las sen. Aber wer bin ich schon, den le-
ben den, at men den Be weis zu leug nen, dass es die se Au-
gen far be tat säch lich gibt? Ein Nie mand, das bin ich. Was 
mir ganz recht ist, denn ich will nicht län ger re den. Will 
Ga len nicht noch mehr pein li che Ge sprä che auf zwin gen. 
Und Chloe nicht noch mehr Ge le gen heit ge ben, mei ne 
so wie so schon hei ßen Wan gen zum Glü hen zu brin gen. 
Ich will nur, dass die ser Au gen blick end lich vo rü ber ist.

Ich dränge le mich an Chloe vor bei und schnap pe mir 
das Surf brett. Im mer hin presst sie sich an das Ge län der, 
als ich wie der an ihr vor beimuss. Ich blei be vor Ga len 
und sei ner Schwes ter ste hen. »War nett, euch bei de ken-
nen zu ler nen. Tut mir leid, dass ich dich um ge rannt habe. 
Lass uns ge hen, Chloe.«

Ga len sieht aus, als wol le er et was sa gen, aber ich wen de 
mich ab. Ga len ist wirk lich heiß, aber ich bin nicht da ran 
in te res siert, mich über die Ge fah ren beim Schwim men 
aus zu tau schen – oder noch mehr feind se li ge Ver wand-
te ken nen zu ler nen. Er kann sa gen, was er will, es wird 
nichts da ran än dern, dass die DNA mei ner Wan ge jetzt 
auf sei ner Brust klebt.

Ich muss mich be herr schen, nicht zu ren nen, als ich 
mich an ih nen vor bei schie be und die Trep pe hi nun ter ge-
he, die zu dem ma kel lo sen wei ßen Sand strand führt. Ich 
höre, wie mir Chloe ki chernd folgt, und ent schei de mich 
für Son nen blu men auf ih rem Grab.
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2

Die Ge schwis ter stüt zen sich mit den Ell bo gen auf das 
Ge län der und be ob ach ten, wie sich die bei den Mäd chen, 
die sie ge ra de ken nen ge lernt ha ben, aus ih ren T-Shirts 
schä len und im Bi ki ni, das Surf brett zwi schen sich auf 
den Wel len, ins Was ser wa ten.

»Sie trägt wahr schein lich nur Kon takt lin sen«, meint 
Ray na. »Es gibt be stimmt Kon takt lin sen in die ser Far be.«

Er schüt telt den Kopf. »Sie trägt kei ne Kon takt lin sen. 
Das weißt du ganz ge nau. Sie ist eine von uns.«

»Ver giss es. Sie kann kei ne von uns sein. Sieh dir nur 
mal ihre Haa re an. Die sind nicht mal blond, die sind 
fast weiß.«

Ga len run zelt die Stirn. Die Haar far be hat ihn eben-
falls ver wirrt – be vor er das Mäd chen be rührt hat. Aber 
der kur ze Kon takt mit ih ren Schul tern, an de nen er sie 
ge hal ten hat, nach dem sie ihn an ge rem pelt hat te, war ge-
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nug, um alle Zwei fel zu zer streu en. Die Syr ena füh len 
sich im mer zu ih res glei chen hin ge zo gen – es hilft ih nen, 
sich in der end lo sen Wei te des Oze ans zu fin den. Nor-
ma ler wei se be schränkt sich die se An zie hungs kraft auf das 
Was ser, wo sie die An we sen heit der an de ren spü ren kön-
nen. Er hat noch nie da von ge hört, dass es auch an Land 
funk ti o niert – und so stark hat er es auch noch nie ge-
fühlt –, egal, er weiß, was er eben ge spürt hat. Er wür de – 
könn te – nie mals auf ei nen Men schen so re a gie ren. Mal 
ab ge se hen da von, dass er sie ver ach tet.

»Ich weiß, es ist un ge wöhn lich …«
»Un ge wöhn lich? Es ist völ lig aus ge schlos sen, Ga len! 

›Blond‹ kommt in un se ren Ge nen nicht vor.«
»Mach kein Dra ma draus. Sie ist eine von uns. Man 

sieht ihr doch an, wie schwer es ihr fällt, ein Mensch zu 
sein. Ich dach te, sie wür de sich am Ge län der den Schä-
del ein schla gen.«

»Okay, neh men wir an, sie hat ir gend wie he raus ge fun-
den, wie sich jahr tau sen de al tes Erb gut aus ih rem Haar 
blei chen lässt. Das er klärt aber noch lan ge nicht, wa-
rum sie mit Men schen ab hängt – nein, Fe ri en mit ih nen 
macht. Sie bricht das Ge setz di rekt vor un se rer Nase und 
planscht mit ih rer ät zen den mensch li chen Freun din im 
Was ser he rum. Wie er klärst du das, Ga len?«

Er zuckt die Ach seln. »Viel leicht weiß sie nicht, wer 
wir sind.«

»Wie meinst du das? Je der weiß, wer wir sind!«
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»Of fen sicht lich nicht. Wir sind ihr noch nie zu vor be-
geg net, oder?«

Sie schnaubt. »Bist du de hyd riert? Sie muss doch un-
ser Mal ge se hen ha ben. Wir ver ste cken es nicht, oder?«

»Viel leicht hält sie es für ein Tat too«, schlägt er vor.
»Ein was?«
»Schau dich doch mal um, Ray na. Siehst du die Zeich-

nung auf dem Knö chel die ses mensch li chen Mäd chens?« 
Er deu tet auf ei nen Mann, der die Trep pe he rauf kommt. 
»Oder der da? Der Typ trägt Male auf dem gan zen Kör-
per – Men schen nen nen sie Tat toos. Viel leicht dach te 
sie …«

Ray na hebt die Hand. »Stopp. Sie wür de doch wohl 
den Drei zack er ken nen. Falls sie eine von uns wäre.«

Ga len nickt. Sie hat recht. Jede Syr ena er kennt die Mit-
glie der der Kö nigs fa mi lie an dem klei nen blau en Drei-
zack auf dem Bauch. Auch jetzt, in mensch li cher Ba de-
klei dung, ist er bei ih nen schwer zu über se hen. Okay, sie 
hat blon des – wei ßes – Haar und sie hat sie nicht er kannt. 
Aber er weiß, was er emp fun den hat. Und sie hat die se 
Au gen …

Ray na stöhnt. »Oh nein.«
»Was?«
»Du machst die ses Ge sicht.«
»Wel ches Ge sicht?«
»Das Ge sicht, das du im mer machst, wenn du denkst, 

dass du recht hast.«
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»Tu ich das?« Er be ob ach tet Emma, die auf ih rem 
Surf brett sitzt und ih rer Freun din ohne Gna de Salz was-
ser ins Ge sicht spritzt. Er grinst.

»Wir keh ren noch nicht nach Hau se zu rück, oder?«, 
fragt Ray na und rich tet sich auf dem Ge län der auf.

»Dr. Milli gan ruft nicht ohne Grund an. Wenn er 
denkt, dass es von In te res se ist, dann ist es das wahr-
schein lich auch. Du kannst ver schwin den, wenn du willst, 
aber ich wer de der Sa che nach ge hen.« Dr. Milli gan ist ei-
ner der we ni gen Men schen, de nen Ga len ver traut. Wenn 
der Dok tor je man dem von der Exis tenz der Syr ena hät te 
er zäh len wol len, dann hät te er es an je nem Tag vor all den 
Jah ren ge tan, als Ga len ihm das Le ben ge ret tet hat. Statt-
des sen hat sich Dr. Milli gan re van chiert und ge leug net, 
Ga len je ge se hen zu ha ben – selbst als sei ne Tauch freun-
de die Pres se ver stän dig ten. Seit her ver bin det sie eine 
Art Freund schaft; sie es sen zu sam men Su shi, schwim men 
nach mit tags im Meer und – das Wich tigs te – tau schen In-
for ma ti o nen aus. Dr. Milli gan ist ein gut ver netz ter und 
hoch an ge se he ner Mee res for scher. Als Lei ter des Gulf ari-
ums, des ma ri ti men A ben teu er parks an der hie si gen Küs-
te, ist er in ei ner her vor ra gen den Po si ti on, um die Ma-
chen schaf ten sei ner Be rufs kol le gen im Auge zu be hal ten.

Erst ges tern hat te Ga len Dr. Milli gans drin gen de 
Nach richt er hal ten, dass eine blon de Syr ena in Men-
schen ge stalt das Gulf arium be sucht habe, und hat te da-
rauf hin den Oze an an nur ei nem Tag durch quert. Wenn 
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Dr. Milli gan mit Em mas Fä hig kei ten recht hat, dann hat 
er mehr ent deckt als eine Syr ena, die die Re geln bricht. 
Viel leicht hat te der gute Dok tor den Schlüs sel zur Ver-
ei ni gung zwei er Kö nig rei che ge fun den.

Lei der zählt Dis kre ti on nicht ge ra de zu Ray nas Stär-
ken – als sie jün ger war, woll te sie so gar sich selbst ver pet zen, 
nur da mit sie et was zu er zäh len hat te. Ga len weiß, dass er 
die se Sa che vor ihr ge heim hal ten muss. Au ßer dem ist er 
sich selbst nicht si cher, ob er da ran glaubt. Selbst wenn er 
es tat säch lich glau ben könn te, selbst wenn es sich be stä ti-
gen wür de … Wür de Emma tun, was sie tun muss? Und 
wo ist sie ge we sen? Und wa rum? Emma ist ein gro ßes 
Rät sel. We der ihr Name stammt von den Syr ena noch ihr 
Haar oder ihre Haut. Und die Art, wie ihre Lip pen dunk-
ler wur den, als sie er rö te te, hat ihm fast den Atem ge raubt.

»Was?«, fragt sei ne Schwes ter.
»Nichts.« Er reißt den Blick von Emma los. Jetzt hat 

sie mich schon so weit ge bracht, dass ich mei ne Ge dan ken laut 
her aus po sau ne.

»Ich hab’s dir schon mal ge sagt: Ver giss es.« Ray na 
würgt ge räusch voll und tut so, als wol le sie sich selbst er-
dros seln. »Ge nau das wird Va ter mit mir ma chen, wenn 
ich wie der ohne dich nach Hau se kom me. Was soll ich 
sa gen, wenn er mich fragt, wo du bist? Wenn er fragt, 
wa rum du so be ses sen von den Men schen bist? ›Aber, 
Va ter, dies mal ist es eine hüb sche Blon di ne mit lila Kon-
takt lin sen‹?«
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Ga len run zelt die Stirn. »Er wird es noch be dau ern, 
dass er sich nicht für sie in te res siert. Zu min dest in die ser 
Hin sicht ist Grom ver nünf tig. Es ist nur eine Fra ge der 
Zeit, bis sie uns ent de cken und …«

»Ich weiß, ich weiß«, un ter bricht sie. »Ich weiß, wie 
sehr du Men schen hasst. War bloß ein Witz. Ge nau des-
halb bin ich dir ge folgt, du weißt schon. Für den Fall, dass 
du Hil fe brauchst.«

Ga len fährt sich mit der Hand durchs Haar und lehnt 
sich zu rück. Sei ne Zwil lings schwes ter folgt ihm tat säch-
lich wie ein Saug fisch, aber mit Hilfs be reit schaft hat das 
nichts zu tun. »Oh, und du bist dir si cher, dass es dir nicht 
da rum geht, dich nicht mit …«

»Denk nicht ein mal da ran.«
»Nun, was soll ich denn den ken? Seit To raf bei Va ter 

um dei ne …«
»To raf ist ein Idi ot!«
Seit ih rer Ge burt ist To raf ihr bes ter Freund ge we sen – 

das heißt, bis er vor Kur zem sei ne Ab sich ten in Be zug auf 
Ray na er klärt hat. Zu min dest hat te er ge nug Ver stand, 
sich zu ver ste cken und ab zu war ten, bis sie nicht mehr mit 
Mord dro hun gen um sich warf. Aber neu er dings straft sie 
ihn mit et was Schlim me rem als Dro hun gen – mit ab so lu-
ter Gleich gül tig keit. Sie lässt sich we der von To rafs Fle-
hen noch sei nen Schmei che lei en er wei chen. Und trotz-
dem ist sie in die sem Früh ling zwan zig ge wor den und 
liegt da mit zwei Jah re über dem nor ma len Paa rungs al-
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ter. Für Va ter gibt es also kei ne Ar gu mente, um der Ver-
bin dung nicht zu zu stim men. To raf ist ein ge eig ne ter Be-
wer ber, und die Ent schei dung ist ge fal len, ob Ray na will 
oder nicht.

»So lang sam glau be ich, du hast recht. Wer wür de sich 
schon mit ei nem wil den Tier ver bin den wol len?«, grinst 
Ga len.

»Ich bin kein wil des Tier! Du bist der je ni ge, der sich 
von al len ab son dert und lie ber Men schen um sich hat als 
sei ne ei ge ne Art.«

»Das ist mei ne Auf ga be.«
»Weil du da rum ge be ten hast!«
Das stimmt. Die Men schen ha ben ein al tes Sprich-

wort, das sich Ga len zu Her zen ge nom men hat: Sei dei-
nen Freun den nahe, doch dei nen Fein den noch nä her. Aus 
die sem Grund hat Ga len sei nen äl te ren Bru der Grom ge-
be ten, ihn als eine Art Bot schaf ter bei den Men schen ein-
zu set zen. Grom, der Thron fol ger, hat ein ge se hen, dass es 
not wen dig ist, hin sicht lich der Land be woh ner Vor sicht 
wal ten zu las sen. Er hat Ga len eine be son de re Im mu ni tät 
vor dem Ge setz ge währt, das nor ma ler wei se jede In ter-
ak ti on mit Men schen ver bie tet. Doch Grom hat er kannt, 
dass ein ge wis ses Maß an Kom mu ni ka ti on not wen dig ist 
und dem Ge mein wohl dient. »Weil nie mand sonst es ma-
chen woll te. Ei ner muss sie im Auge be hal ten. Fan gen wir 
jetzt wirk lich wie der an, da rü ber zu strei ten?«, fragt Ga len.

»Du hast da mit an ge fan gen.«
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»Da für habe ich jetzt kei ne Zeit. Bleibst du oder gehst 
du?«

Sie ver schränkt die Arme vor der Brust und schiebt die 
Un ter lip pe vor. »Also, wie willst du vor ge hen? Ich schla-
ge vor, wir ver haf ten sie.«

»Wir?«
»Du weißt, was ich mei ne.«
Er zuckt die Ach seln. »Ich schät ze, wir wer den ihr für 

eine Wei le fol gen. Sie be ob ach ten.«
Ray na will et was er wi dern und schnappt statt des sen 

nach Luft. »Viel leicht wird das gar nicht nö tig sein«, flüs-
tert sie, die Au gen kreis rund wie See igel. Er folgt ih rem 
Blick Rich tung Was ser, wo ein dunk ler Schat ten dort un-
ter den Wel len ent lang glei tet, wo die Mäd chen auf ih rem 
Surf brett pad deln. Er flucht lei se.

Ein Hai.

Banks_Kuss_A4_CS55.indd   23 28.11.2014   07:41:18



24

3

Ich sprit ze Chloe so viel Was ser ins Ge sicht, dass man 
da mit ei nen klei nen Haus brand lö schen könn te. Ich 
will sie nicht er trän ken, nur ih ren Aug äp feln ein klei-
nes Meer salz pee ling ver pas sen. Ir gend wann glaubt sie, 
dass ich auf ge hört habe, und öff net die Au gen – und den 
Mund. Gro ßer Feh ler. Die nächs te Wel le um spült ihr 
Ra chen zäpf chen und schwappt bis in ihre Lun ge, be-
vor sie schlu cken kann. Sie würgt und hus tet und reibt 
sich die Au gen, als wäre sie mit Pfef fer spray at ta ckiert 
wor den.

»Klas se, Emma! Jetzt habe ich nas se Haa re!«, prus tet 
sie. »Zu frie den?«

»Nein.«
»Ich habe mich ent schul digt.« Sie schnäuzt sich in die 

Hand und wäscht den Schnod der im Meer ab.
»Ek lig. Und eine Ent schul di gung reicht da nicht.«
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»Na schön. Ich wer de es wie der gut ma chen. Was willst 
du?«

»Dei nen Kopf un ter Was ser drü cken, bis ich mich bes-
ser füh le«, gebe ich zu rück. Ich ver schrän ke die Arme 
vor der Brust, was schwie rig ist, wenn man auf ei nem 
Surf brett sitzt, das im Kiel was ser ei nes vor bei fah ren den 
Schnell boots hin und her schau kelt. Chloe weiß, dass es 
mich ner vös macht, so weit drau ßen zu sein, aber mich 
fest zu hal ten, wäre ein Zei chen von Schwä che.

»Mei net we gen, weil ich dich lie be. Aber des we gen 
wirst du dich auch nicht bes ser füh len.«

»Das wer de ich erst mit Si cher heit wis sen, wenn ich es 
ver sucht habe.« Ich hal te Blick kon takt und rich te mich 
ein we nig auf.

»Na schön. Aber du wirst im mer noch wie ein Al bi no 
aus se hen, wenn du mich wie der rauflässt.« Sie schau kelt 
das Brett und zwingt mich dazu, mich fest zu hal ten.

»Nimm dei ne schnodd ri gen Pfoten vom Surf brett. 
Und ich bin kein Al bi no. Nur weiß.« Ei gent lich will ich 
mei ne Arme wie der ver schrän ken, aber dann wür den wir 
um kip pen, und ir gend wie ist es doch ein fa cher, mei nen 
Stolz he run terzu schlu cken als den Golf von Me xi ko.

»Wei ßer als die meis ten.« Sie grinst. »In mei nem Bi ki-
ni wür den die Leu te den ken, du wä rest nackt.« Ich las se 
mei nen Blick über ih ren wei ßen String-Bi ki ni wan dern, 
der sich wun der schön von ih rer scho ko la den brau nen 
Haut ab hebt. Sie er tappt mich da bei und lacht.
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»Na ja, viel leicht wer de ich hier ja ein biss chen braun«, 
sage ich er rö tend. Ich spü re, wie ich ein kni cke, und ich 
has se es. Nur die ses eine Mal will ich wei ter wü tend auf 
Chloe sein.

»Du meinst wohl, du holst dir hier ei nen Son nen brand. 
Ap ro pos, hast du dich ein ge cremt?«

Ich schütt ele den Kopf.
Sie schüt telt eben falls den Kopf und schnalzt mit der 

Zun ge wie ihre Mut ter. »Dach te ich mir. Wenn du es ge-
tan hät test, wä rest du von der Brust die ses Jun gen ab ge-
rutscht und nicht da ran fest ge klebt.«

»Ich weiß«, stöh ne ich.
»Der hei ßes te Typ, den ich je ge se hen habe«, sagt sie 

und fä chelt sich Luft zu, um ihre Wor te zu be to nen.
»Ja, ich weiß. Ich bin mit ihm zu sam men ge sto ßen, er-

in nerst du dich? Ohne mei nen Helm, weißt du noch?«
Sie lacht. »Ich trau mich gar nicht, es dir zu sa gen, aber 

er starrt dich im mer noch an. Er und sei ne to tal be scheu-
er te Schwes ter.«

»Halt. Den. Mund.«
Sie ga ckert. »Im Ernst, was denkst du, wer von den bei-

den wür de ei nen Wett be werb im Star ren ge win nen? Ich 
woll te ihm schon vor schla gen, uns heu te Abend in Bay-
towne zu tref fen, aber viel leicht ist er ei ner von die sen 
an häng li chen Stal kern. Wirk lich zu scha de. In Bay towne 
gibt es eine Mil li on klei ner, dunk ler Ecken, in de nen ihr 
zwei knut schen könn tet …«
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»Omein gott, Chloe, hör auf!«, ki che re ich, und zu-
gleich über läuft mich ein Schau er, als ich mir vor stel-
le, wie ich mit Ga len im Vil la ge am Kai von Bay towne 
he rum spa zie re. Das Vil la ge ist ein ver schla fe nes, klei nes 
Dorf vol ler Tou ris ten lä den mit ten in ei nem Golf resort. 
Zu min dest tags ü ber. Aber nachts … dann er wacht die 
Club sze ne und öff net den son nen ver brann ten Par ty gäs-
ten, die mit ih ren Dai qu iris über das Kopf stein pflas ter 
schlen dern, ihre Tore. Ga len wür de un ter den fun keln den 
Lich tern groß ar tig aus se hen, selbst wenn er ein Hemd 
an hät te …

Chloe grinst. »A-ha. Da ran hast du wohl auch schon 
ge dacht, was?«

»Nein!«
»Hm-hm. Wa rum sind dei ne Wan gen dann so rot wie 

Chi li so ße?«
»M-mh!« Ich la che. Sie auch.
»Soll ich ihn fra gen, ob er sich mit uns tref fen will?«
Ich ni cke. »Was denkst du, wie alt er ist?«
Sie zuckt die Ach seln. »Nicht so furcht bar alt. Aber alt 

ge nug, dass es mit mir il le gal wäre. Glück für ihn, dass du 
ge ra de acht zehn ge wor den … was zum … hast du mich 
ge ra de ge tre ten?« Sie späht ins Was ser und fährt mit der 
Hand über die Ober flä che, als wol le sie et was bei sei te-
wi schen, um bes ser se hen zu kön nen. »Ir gend et was hat 
mich ge ra de ge sto ßen.«

Sie legt die Hän de über die Au gen, blin zelt und beugt 
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sich so weit vor, dass ihr die nächs te or dent li che Wel le ans 
Kinn klat schen könn te. Bei na he hät te mich ihr kon zen-
trier ter Ge sichts aus druck über zeugt. Fast. Aber ich bin 
mit Chloe auf ge wach sen – seit der drit ten Klas se wohnt 
sie ne ben an. In zwi schen habe ich mich an fal sche Gum-
mi schlan gen auf der Ve ran da, an Salz in der Zu cker do se 
und an Klar sicht fo lie über dem Toi let ten sitz ge wöhnt – 
na gut, ge nau ge nom men ist Mom die sen Strei chen zum 
Op fer ge fal len. Aber wie auch im mer, Chloe liebt sol chen 
Un sinn fast so sehr, wie sie das Lau fen liebt. Und das hier 
ist de fi ni tiv ein Streich.

»Yep, ich habe dich ge tre ten.« Ich ver dre he die Au gen.
»Aber … aber so weit kommst du gar nicht, Emma. 

Mei ne Bei ne sind län ger als dei ne und ich kom me nicht 
an dich ran … da ist es wie der! Hast du es nicht ge spürt?«

Ich habe es nicht ge spürt, aber ich habe ge se hen, wie ihr 
Bein ge zuckt hat. Ich fra ge mich, wie lan ge sie das schon 
plant. Seit wir hier an ge kom men sind? Seit wir in Jer sey 
ins Flug zeug ge stie gen sind? Seit wir zwölf sind? »Ach 
komm, Chloe. Du musst dir schon was Bes se res ein fal-
len las sen, wenn …«

Ihr Schrei lässt mir das Blut in den Adern ge frie ren. 
Ihre Au gen quel len fast aus den Höh len, und auf ih rer 
Stirn bil den sich Fal ten, die aus se hen wie Trep pen stu fen. 
Sie packt ih ren lin ken Ober schen kel und gräbt die Fin-
ger so tief hi nein, dass ei ner ih rer fal schen Nä gel ab platzt.

»Hör auf da mit, Chloe! Das ist nicht lus tig!« Ich 
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 bei ße mir auf die Un ter lip pe und ver su che, wei ter hin die 
Gleich gül ti ge zu spie len.

Ein wei te rer Na gel platzt ab. Sie streckt die Hand nach 
mir aus, greift aber ins Lee re. Ihr Bein zuckt im Was ser 
hin und her, und sie schreit wie der, aber die ses Mal noch 
viel, viel schlim mer. Sie um klam mert das Surf brett mit 
bei den Hän den, aber ihre Arme zit tern zu hef tig, um Halt 
zu fin den. Ech te Trä nen ver mi schen sich auf ih rem Ge-
sicht mit Salz was ser und Schweiß. Sie schluchzt so hef tig, 
als kön ne sie sich nicht ent schei den, ob sie wei nen oder 
wie der schrei en will.

Jetzt bin ich über zeugt.
Ich schnel le nach vorn, pa cke ih ren Un ter arm und 

 zie he sie aufs Brett. Blut trübt das Was ser um uns he rum. 
Als sie es sieht, stößt sie im mer hekti sche re, bei na he un-
mensch li che Schreie aus. Ich ver schrän ke mei ne Fin ger 
mit ih ren, aber sie er wi dert mei nen Griff kaum.

»Halt dich an mir fest, Chloe! Zieh die Bei ne auf das 
Brett hoch!«

»Nein, nein, nein, nein, nein, nein, nein«, schluchzt sie 
er stickt. Sie zit tert am gan zen Kör per und klap pert mit 
den Zäh nen, als sei en wir ir gend wie im Ark ti schen Oze-
an ge lan det.

Und dann sehe ich die Flos se. Un se re Hän de ver lie ren 
ei nan der. Ich schreie, als das Surf brett kippt und Chloe 
weg ge ris sen wird. Ihr Krei schen geht im Was ser un ter, als 
sie in die Tie fe ge zo gen wird. Sie hin ter lässt eine Blut-
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spur und ist selbst nur noch ein Schat ten, der sich im mer 
tie fer hi nab be wegt, im mer wei ter weg vom Licht, vom 
Sau er stoff. Von mir.

»Hai! Ein Hai! Hil fe! Helft uns doch! Haa aaaaaai!«
Ich ru de re mit den Ar men und schreie. Strampele mit 

den Bei nen und schreie. Hüp fe auf dem Surf brett auf und 
ab – und schreie und schreie und schreie. Ich rut sche 
ab, hi eve das Brett in die Luft und schwen ke es mit al ler 
Kraft. Das Ge wicht des Bret tes drückt mich un ter Was-
ser. Um ge ben von Ent set zen und den Flu ten bin ich für 
eine Se kun de wie der vier Jah re alt und er trin ke im Teich 
mei ner Granny. Pa nik er fasst mich, ich ver sin ke da rin wie 
in auf ge wühl tem Schlick. Aber an ders als da mals ver lie-
re ich die Ver bin dung zur Re a li tät nicht. Ich drif te nicht 
ab, ich er lau be mei ner Fan ta sie nicht, die Ober hand zu 
ge win nen. Ich träu me nicht von See wöl fen und Strei fen-
bar schen, die mich an die Ober flä che zie hen. Die mich 
ret ten.

Viel leicht liegt es da ran, dass ich äl ter bin, oder da ran, 
dass das Le ben ei nes an de ren da von ab hängt, dass ich 
Ruhe be wah re. Egal, wo ran es liegt, ich hal te das Surf-
brett um klam mert, zie he mich hoch und schlu cke ei nen 
Teil der Wel le, aus der ich auf tau che. Das Salz was ser 
brennt noch in mei ner wun den Keh le, als ich gie rig die 
fri sche Luft ein sau ge.

Die Leu te am Ufer sind nur noch Punk te, die sich wie 
Flö he auf ei nem Hund be we gen. Nie mand sieht mich. 
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We der die Son nen an be ter noch die Schwim mer im seich-
ten Was ser oder die Mamis, die mit ih ren Klei nen auf 
Mu schel jagd ge hen. Es sind kei ne Boo te in der Nähe, 
kei ne Jetskis. Nur Was ser, Him mel und die un ter ge hen-
de Son ne.

Mein Schluch zen ver wan delt sich in ei nen Schluck-
auf, der mei ne Lun ge bei na he bers ten lässt. Nie mand 
kann mich hö ren. Nie mand kann mich se hen. Nie mand 
kommt, um Chloe zu ret ten.

Ich sto ße das Surf brett von mir in Rich tung Ufer. 
Wenn die Wel len es an spü len, wird viel leicht je mand be-
mer ken, dass sein Be sit zer fehlt. Viel leicht wird sich so-
gar je mand an die bei den Mäd chen er in nern, die da mit 
hi naus ge schwom men sind. Und viel leicht wird dann je-
mand nach uns su chen.

Tief im In nern fühlt es sich so an, als wür de mein Le-
ben auf die sem glän zen den Surf brett da von treiben. Als 
ich ins Was ser spä he, über kommt mich das Ge fühl, dass 
Chl oes Le ben mit die ser blas sen Blut spur weg treibt, ver-
schwim mt und mit je der vor bei schwap pen den Wel le ein 
we nig schwä cher wird. Mei ne Ent schei dung steht fest.

Ich atme so tief ein, wie es mei ne Lun ge er lau bt, ohne 
zu plat zen. Und dann tau che ich ab.
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4

Zu spät.
So schnell er auch ist, Ga len kommt zu spät. Er pflügt 

durch die Strö mung, wäh rend der Mee res grund im mer 
stei ler ab fällt. Je des Mal, wenn er Em mas ver zwei fel te 
Schreie hört, treibt er sich noch stär ker an, stär ker als je 
zu vor. Aber er will es nicht se hen. Was auch im mer sie so 
schrei en lässt, er will es nicht se hen. Schon jetzt weiß er, 
dass die se Schreie ihn für im mer ver fol gen wer den. Bil-
der wür den sei ne Qual nur noch schlim mer ma chen. Chl-
oes Schreie sind be reits ver stummt – er will nicht da rü ber 
nach den ken, was das be deu tet. Und er wei gert sich, da ran 
zu den ken, wie viel Zeit ver stri chen ist, seit er Emma zum 
letz ten Mal ge hört hat. Er beißt die Zäh ne zu sam men 
und schießt so schnel l durch das Was ser, dass er nichts 
mehr se hen kann.

End lich, end lich fin det er sie. Und er kommt zu spät.
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Er stöhnt, als er Emma ent deckt. Sie hält Chl oes 
schlaf fen Arm um klam mert, zieht und zerrt und setzt al-
les da ran, ihre Freun din aus den Fän gen des Bul len hais zu 
be frei en. Sie be merkt nicht, dass sie mit je dem Ruck, je-
dem Zie hen, je dem Zoll, den sie ge winnt, nur noch mehr 
Fleisch von Chl oes Bein reißt. Und sie ist blind und taub 
da für, dass ihre Freun din schon längst auf ge hört hat zu 
kämp fen.

Sie führt ei nen ver zwei fel ten Krieg ge gen die Bes-
tie. Der Hai schüt telt und win det sich ge nau wie Emma. 
Er zieht sie bei de in im mer tie fe res Was ser, aber Emma 
wei gert sich los zu las sen. Ga len sieht sich vor sich tig nach 
an de ren Raub fi schen um, die das Blut an lo cken könn te. 
Aber der rote Ne bel lich tet sich be reits – Chloe ist fast 
aus ge wa schen.

Wa rum hat Emma sich nicht ver wan delt? Wa rum hat sie 
ihre Freun din nicht ge ret tet? Zwei fel durch mi schen sein 
schlech tes Ge wis sen. Vul kan ar tig schießt ihm die  Gal le 
die Keh le hi nauf und er schluckt sie hi nun ter. Ray na hat 
recht. Sie ist kei ne von ih nen. Wenn sie es wäre, hät te sie 
ihre Freun din ge ret tet. Sie hät te sich ver wan delt,  hät te 
Chloe in Si cher heit ge bracht – jede ge sun de Syr ena kann 
schnel ler schwim men als ein Hai.

Ich habe mich ge irrt. Emma ist mensch lich. Und das be-
deu tet, dass sie Sau er stoff braucht. Jetzt. Er schwimmt auf 
sie zu, hält dann je doch inne.

Sie hat mi nu ten lang mit dem Hai ge kämpft und ihre 
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Kräf te müss ten ge schwächt sein. Statt des sen wird ihr 
Zie hen im mer stär ker. Ein paarmal ge winnt sie so gar die 
Ober hand und be wegt sich in Rich tung des fla che ren 
Was sers. Sie kommt ge gen ei nen Bul len hai an. Ga len er in-
nert sich, wie Dr. Milli gan da rü ber ge spro chen hat, dass 
Men schen et was na mens Ad re na lin pro du zie ren, das sie 
schnel ler macht oder ih nen mehr Ener gie ver leiht, wenn 
sie sie zum Über le ben brau chen. Viel leicht pro du ziert 
Em mas Kör per zu sätz li ches Ad re na lin …

Wa rum denkst du da rü ber nach? Selbst wenn es Ad re na lin 
ist, ist sie im mer noch ein Mensch. Sie braucht Hil fe. Und wo 
ist Ray na? Sie hät te längst hier sein sol len, mit die sen nutz losen 
Men schen, die sich Ret tungs schwim mer nen nen. Ret tungs-
schwim mer, die von höl zer nen Hoch sit zen aus über den 
Strand wa chen und si cher stel len, dass kein Bi ki ni-Mäd-
chen im wei ßen Sand er trinkt.

Ga len hat kei ne Zeit, um auf ei nen die ser halb star ken 
Ret ter zu war ten. Selbst wenn Emma ge nug Ad re na lin 
pro du ziert, um hier un ten zu blei ben, ist es ein Wun der, 
dass der Hai nicht schon längst von Chloe ab ge las sen 
und statt des sen sie an ge grif fen hat. Ga len schwimmt ein 
zwei tes Mal auf sie zu. Und hält zum zwei ten Mal inne.

Es ist selt sam … sie sieht ein fach nicht so aus, als 
bräuch te sie Hil fe. Ihr blei ches Ge sicht ist vor Zorn ver-
zerrt. Nicht vor Furcht. Nicht vor Ver zweifl ung. Nur 
Zorn. Ihr wei ßes Haar um fließt sie wie eine Aura und 
folgt ih ren ener gi schen Be we gun gen mit ei ner klei nen 
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Ver zö ge rung. Sie ächzt und knurrt vol ler Frust. Ga lens 
Au gen wei ten sich, als sie ein Bein hebt, um den Hai zu 
tre ten. Ihre mensch li chen Bei ne sind nicht stark ge nug, 
um ech ten Scha den an zu rich ten; das Was ser ver lang samt 
die Be we gung, dämpft die Wucht des Tritts. Trotz dem 
trifft sie das Auge des Hais, und der Auf prall ist so stark, 
dass die Bes tie los lässt. Der Hai ver schwin det nicht, son-
dern zieht le dig lich ei nen wei ten Kreis um die Mäd chen. 
Und dann schwimmt er di rekt auf sie zu.

Ga len greift an. Er ist der Schnells te sei ner Art. Er kann 
vor dem Hai bei ihr sein, kann sie weg rei ßen und sich 
wahr schein lich so gar wie der in sei ne mensch li che Ge stalt 
zu rück ver wan deln, be vor sie ihn sieht. Aber wa rum soll-
te er sich über haupt die Mühe ma chen, sich zu rück zu ver-
wan deln? In sei ner Tarn ge stalt passt sich sei ne Haut dem 
Was ser um ihn he rum an. Al les, was sie er ken nen wür de, 
ist ein wäss ri ger Klecks, der sie ans Ufer zieht. Aber selbst 
ohne sei ne Tar nung, wenn er zu las sen wür de, dass sie ihn 
sieht, wird ihr nie mand glau ben. Die Men schen wer den 
da rauf be ste hen, dass sie das Be wusst sein ver lo ren ha ben 
muss, zu viel Salz was ser ge schluckt hat oder zu trau ma-
tisiert ist, um sich zu er in nern, was ge sche hen ist.

Aber er will, dass sie es weiß, er will, dass sie ihn sieht. 
Aus ir gend ei nem Grund jen seits al ler Ver nunft will er, 
dass Emma sich an ihn er in nert. Weil er sie zum letz-
ten Mal se hen wird. Es ist nicht nö tig, ihr zu fol gen, sie 
zu be ob ach ten. Nach dem heu ti gen Tag hat er kein In-
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te resse mehr an ihr. Ein Mensch kann sein Volk nicht ei-
nen. Nicht ein mal ein atem be rau ben der.

Atem be rau bend? Ray na hat recht – du hast den Ver stand 
ver lo ren! Er stöhnt und be schleu nigt sein Tem po. Da 
über rascht ihn Em mas Schrei.

»Halt!«, brüllt sie.
Ga len hält inne. Aber Emma meint nicht ihn. Sie meint 

den Hai.
Und der Hai bleibt, wo er ist.
Emma schlingt bei de Arme um Chloe und drückt 

sie an ihre Brust, um sie vor ei nem er neu ten An griff zu 
schüt zen. »Du kannst sie nicht ha ben! Lass sie in Ruhe! 
Lass uns bei de in Ruhe!«

Der Hai macht kehrt und zieht ab, fast als wür de er 
schmol len.

Ga len hält die Luft an. Er be ob ach tet das Ge sche hen, 
bis die mäch ti ge, ge schmei di ge Flos se in der Fer ne ver-
schwin det. Er ver sucht, es zu be grei fen. Denn eins weiß 
er über Bul len haie: Er weiß mit un um stöß li cher Si cher-
heit, dass sie nie mals klein bei ge ben. Sie sind ag gres siv 
und un barm her zig und ge hö ren aus gu tem Grund zu je-
nen Kre a tu ren, wel che Syr ena und Men schen glei cher-
ma ßen fürch ten – Kre a tu ren, die, ohne zu zö gern, den 
Nach wuchs bei der Ar ten an grei fen. Und die ses Exemp lar 
hier hat ge ra de sei ne Mahl zeit auf ge ge ben, sei ne recht-
mä ßi ge Beu te.

Ga len reißt sich los und rich tet sei ne Auf merk sam keit 
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wie der auf Emma, als er ih ren er stick ten Schrei hört. Sie 
hält Chloe im mer noch um klam mert und die bei den sin-
ken im mer tie fer. Emma zap pelt mit den Bei nen und 
ru dert mit ih rem frei en Arm. Auf ih rem Ge sicht zeich-
net sich kein Zorn mehr ab, son dern pure Ver zweifl ung. 
Furcht. Er schöp fung. Emma sieht aus wie ein rich ti ger 
Mensch.

Ga len hört, dass sich ein Ge räusch nä hert. Das sanf-
te Dröh nen ei nes Boo tes. Ray na. Wird sie noch recht zei
tig kom men? Mit je der Se kun de, die ver streicht, ver liert 
Emma an Kampf geist. Ihre Be we gun gen wer den un re gel-
mä ßig, sie schlägt ziel los mit ih rem Arm um sich.

Vor lau ter Un ent schlos sen heit ist Ga len wie ge lähmt. 
Sie ist nicht mensch lich – sie kann nicht mensch lich sein. 
Ad re na lin mag ei nem Men schen hel fen, den Atem an-
zu hal ten, aber nicht so lan ge. Au ßer dem spre chen Men-
schen nicht un ter Was ser – schon gar nicht, wenn sie 
da durch kost ba ren Sau er stoff op fern. Und Bul len haie 
wei chen nicht vor Men schen zu rück – vor al lem nicht vor 
so zier li chen wie Emma. Al ler dings schre cken sie auch 
nicht vor Syr ena zu rück. Es sei denn, Dr. Milli gan hat 
recht. Es sei denn, Emma be sä ße die Gabe des Po sei don.

Aber wa rum hat sie sich dann nicht ver wan delt, wenn 
sie eine Syr ena ist? Sie hät te das Le ben ih rer Freun-
din ret ten kön nen. Und wa rum ver wan delt sie sich jetzt 
nicht? Si cher weiß sie, dass ihre Freun din tot ist. Wa rum 
be müht sie sich wei ter hin um eine mensch li che Ge stalt? 
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Kann sie mich spü ren, so wie ich sie spü re? Ga len schüt telt 
den Kopf. Er hat nicht ge nug Zeit, um über die se Din-
ge nach zu den ken. Schein bar ist Emma be reit zu er trin-
ken, um ihre Men schen ge stalt zu wah ren – aus wel chem 
Grund auch im mer.

Und das wird Ga len nicht zu las sen.
Er stürzt auf sie zu. Das Boot ist in Sicht wei te und 

bricht durch die Wel len auf der Ober flä che. So oder so, 
Emma wird ge ret tet wer den. Als das Boot di rekt über ihm 
bremst, hält Ga len inne. Falls es nö tig ist, kann er Emma 
je der zeit er rei chen.

Ein wei ßer Licht strahl durch dringt das Was ser und 
ver harrt auf Emma und Chloe; zum ers ten Mal fällt Ga-
len auf, wie dun kel es ge wor den ist. Die Son ne muss 
längst un ter ge gan gen sein. Zwei Men schen stür zen sich 
in die Flu ten und schwim men di rekt auf die Mäd chen 
zu. Ga len weiß, dass Ray na auch auf dem Boot sein muss 
und das Licht führt; ohne die Au gen ei ner Syr ena, die im 
Was ser se hen kann, hät ten die se hilfl o sen Menschen sie 
nie mals fin den kön nen – noch nicht ein mal mit ei nem 
Such schein wer fer.

Emma über lässt Chloe den Ret tungs schwim mern und 
gibt ih nen ein Zei chen, dass sie ver stan den hat, als sie ihre 
leb lo se Freun din aus ih rem schüt zen den Griff win den. 
Die bei den tau schen ei nen über rasch ten Blick, wäh rend 
sie an die Ober flä che zu rück pad deln. Sie hi even Chloe 
in das Boot. Erst jetzt sieht Emma Chl oes Bein – vom 
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Knie bis zum Knö chel ist nur noch der Kno chen üb rig. 
Ihr qual vol ler Schrei raubt ihr den letz ten Rest an Sau-
er stoff, den letz ten Rest an Kampf geist. Ihr Kör per er-
schlafft, ihre Au gen schlie ßen sich.

Ga len schlingt die Arme um sie, be vor sie auch nur ei-
nen Zen ti me ter sin ken kann.

Er küm mert sich nicht da rum, dass das Was ser auf der 
an de ren Sei te des Ret tungs boots spritzt. Er zerrt Emma 
an die Was ser o ber flä che und in die war ten den Arme sei-
ner Schwes ter. Ray na hievt sie über den Rand des Boo tes.

Als Ga len sich ins Was ser zu rück fal len lässt, ent deckt 
er die bei den Ret tungs schwim mer und ver dreht die Au-
gen. Sie be grei fen nicht ein mal, dass Emma be reits si cher 
an Bord ist. Sie su chen mü he voll das Was ser di rekt vor 
sich ab und se hen kei ne Ar mes län ge nach oben. Ohne 
den Schein wer fer kön nen die se mit leid er re gen den Kre-
a tu ren nichts se hen. Wenn Ga len nicht hier wäre, wäre 
Emma tot.

Wut ent brannt schießt er zwi schen den bei den hin-
durch. Die Wucht sei ner Be we gung schleu dert sie he-
rum wie ein klei ner Wir bel strom. Als er da von schwimmt, 
hört er noch ihre er schro cke nen Auf schreie.

Ga len fischt sei ne Ba de ho se un ter dem Stein her vor; an 
ei nem Strand vol ler Men schen hat te er sie im Was ser aus-
zie hen müs sen. Er schlüpft hi nein, gräbt die Füße in den 
schlam mi gen Bo den und wa tet ans Ufer.
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Ray na sitzt im Sand, die Knie an die Brust ge drückt, 
und war tet auf ihn. Sie wringt ein Stück Stoff in den Hän-
den, bis es wie ein Seil aus sieht; Ga len er kennt die Blu-
se, die Emma ge tra gen hat, als er ihr zum ers ten Mal auf 
der Strand pro me na de be geg net ist. Selbst im Mond licht 
sieht er, dass sei ne Schwes ter weint.

Er seufzt und setzt sich ne ben sie. Kampfl os lässt sie 
zu, dass er sei ne Arme um ihre Schul tern legt, und lehnt 
so gar den Kopf an sei ne Brust, als er sie an sich zieht.

»Chloe ist tot«, stößt sie mit er stick ter Stim me her-
vor. Trotz ih rer Ge häs sig kei ten weiß sei ne Schwes ter, wie 
wert voll ein Le ben ist – mensch lich oder nicht.

Er nickt. »Ich weiß. Ich war nicht recht zei tig da.«
Ray na schnaubt. »Ga len, da für kannst du nicht die Ver-

ant wor tung über neh men. Ich sag te, sie ist tot. Ich habe 
nicht ge sagt, dass du sie ge tö tet hast. Wenn du sie nicht 
er rei chen konn test, hät te es nie mand ge schafft.«

Er kneift sich in den Na sen rü cken. »Ich habe zu lan ge 
ge war tet, be vor ich ein ge grif fen habe.«

»Ga len …«
»Ver giss es. Was ist mit Emma?«
Ray na seufzt. »Sie ist zu sich ge kom men, als wir das 

Ufer er reicht ha ben. Sie ha ben ihr er laubt, Chloe in dem 
wei ßen Lie fer wa gen zu be glei ten.«

»Aber wer ist sie?«
Sie zuckt die Ach seln. »Kei ne Ah nung. Sie at met. Und 

weint.«
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Ga len nickt und stößt den Atem aus, ohne dass ihm be-
wusst ge we sen wäre, ihn an ge hal ten zu ha ben. »Es geht 
ihr also gut.« Sei ne Schwes ter löst sich von ihm und 
lehnt sich zu rück. Er lässt den Arm sin ken, sieht sie je-
doch nicht an. »Ich den ke, du soll test nach Hau se zu rück-
keh ren«, sagt er lei se.

Ray na steht auf und baut sich vor ihm auf. Sie stampft mit 
den Fü ßen und stemmt die Hän de in die Hüf ten. Trotz dem 
ist er nicht da rauf ge fasst, dass sie ihn so an schreit. »Sie ist 
kei ne von uns! Sie ist ein jäm mer li cher Mensch, der nicht 
ein mal sei ne ei ge ne Freun din ret ten konn te. Und weißt 
du, was? Selbst wenn sie eine von uns wäre, will ich es nicht 
wis sen! Denn dann wer de ich sie da für tö ten müs sen, dass 
sie ihre Freun din hat ster ben las sen!«

Noch be vor sie den letz ten Satz be en den kann, ist  Ga len 
auf den Fü ßen. »Also, wenn sie mensch lich ist, hasst du 
sie, und wenn sie eine Syr ena ist, hasst du sie auch. Habe 
ich das rich tig ver stan den?« Er ver sucht, nicht de fen siv 
zu klin gen. Sei ne Schwes ter wäre wahr schein lich an de rer 
Mei nung, wenn sie ge ra de ge se hen hät te, was er ge se hen 
hat. Aber sie hat es nicht ge se hen. Und er ist nicht be reit, 
ihr zu er zäh len, was Dr. Milli gan ge sagt hat oder wie der 
Hai re a giert hat. Er wird mit ih ren fal schen Vor stel lun-
gen über Emma Ge duld ha ben müs sen. Und er wird ge-
las se ner re a gie ren müs sen als bis her.

»Sie ist kei ne Syr ena! Wenn sie es wäre, wür den wir 
sie spü ren, Ga len.«
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